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Jimtlicber CeiL
, «.iskjunq der Vertreter der neutralen Schutzmächtc

von der polizrtlicheu Meldepflicht . »
.eT Berücksichtigung der seit Mitteilung des Rund-
e vom 26 . 3 . 17 . V Nr . 2717 wiederholt einge-

Beränderungen kommen für die Besuche der in
M , Lazaretten , Arbeitsstellen sowie Strafanstalten

Fachten Kriegsgefangenen nunmehr nur noch die fol-
rchuümachtvertreter in Frage:
Vertreter der Niederländischen Gesandtschaft:

Rademaker,
Nikolaas Johan Cornelas Snouck Hurgronte,

«mer, Arzt,
i Hevers , i
i € . van Heerdt tot Eversberg . i
b.) Vertreter der Spanischen Botschaft:

>Polo do Bernabe , Botschafter , Erzellenz,
! Eil Delgado , Ministerresident , Erzellenz,
>de Landocho , Botschaftsrat,

Gonzalez Golpi , Oberst des Generalstabes,
! Espi y Sanchez de Toledo , Major der Artillerie,
! Sanchez de Ocana , Major,

e Jimenez Porras , Major,
Barbero Saldana , Major des fSeneralstabes,
Roquena Martin , Major,

t Otdiwäs Conejö , Rittmeister der Kavallerie,
iicnio Ädrados Semper , Hauptmann,
Me! de la 'Camara Diaz , Kapitänleutnant,
zalo de Aguilera , Oberleutnant,
Jofe. Romepo Agüilar , Generalarzt,
Carlos Vilaplana Gonzalez , Oberstabsarzt,
Lmilio Eutierrez Pallardo , Marinestabsarzt,
Antonio Ferratges Farrida , 'Stabsarzt,
Ricardo Murillo Ubeda , Stabsarzt,
Julia Ortiz de Villajos , Stabsarzt.
Luis de Amallo Tortosa , Marinestabsarzt,

r Lamso y Honriquez , Militärjustizbeamter,
k Ernannten sind nicht verpflichtet , sich den sonst all-
zeltenden Bestimmungen bezgl . polizeilicher Anmelde-
p unterwerfen.
diglich bei ihren Besuchen in Festungen .haben sie
m Gouverneur bezw . Kommandanten vorzustellen,
-wird gebeten , die unterstellten Polizeibehörden hiervon
"cknis zu sehen.
mksurt a . M ., den 3 . Juli 1917.

Stellv . Generalkommando.
18 . Armeekorps.

Nr. 8130. _
Die Ortspolizeibehörden des Kreises
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Nichtamtlicher Lest.
Deutsltzer TaqeSber»«vr.

E» Hauptquartier,  10 . Juli . (W .. T . B.

Westlicher Kriegsschauplatz.
"ke »grupp « Kronprinz Rupp recht.

. — wandern erreichte der Artillerietampf an der Küste,
.>er Lürsttzf Mi Dort Ppern und im ' Wytschaetebogen größere

1 ui den Vortagen . Ein Vorstoß englischer Jnfan-
stlich von Hellebeete wurde zurückgewiesen . Auch
von Messines , bei Lens und Fresnoy sowie nord-

^t . Quentin spielten sich Erkündungsgefechte ab.
ßverein, u **l«»gtu |>}) e Deutscher Kronprinz
einen Km des Chemin -des -Dames nahm abends das Feuer

Zu. Nachts wurden Tcilangriffe der Franzosen
" ^ vuriecon und südöstlich von 'Cerny abgeschlagen.
> ' kesyruppe Herzog Albrecht.
^ desonderen Ereignisse.

L westlicher Kriegsschauplatz
I 1 ®n t des Genera »fekdmarschalls
^sikiyz Leopold von Bayern.

'8a . Dünaburg und Smorgon Hat die Gsfechts-
17 Sesteigert.

't

f ^Esgrup pe des Generalobersten
m:  von Böhm - Ermolki

^ufjen zwischen Strypa und Dnjestr ziemlich
^kiuehmungen unserer Sturmtrupps brachten an

mehreren Stellen Gewinne an Gefangenen ynd Beute . Nach
Abschluß der Kämpfe , die sich gestern nordwestlich von Stanis-
lau entwickelten , wurden unsere Truppen hinter den Unter¬
lans des Lukowica -Baches zurückgenommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine größeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Front
Die Lage ist unverändert.

In , Monai Juni war das Ergebnis der Kämpfe gegen
die feindlichen Luftstreitkräste gut . Unsere Gegner haben
226 Flugzeuge und 33 Fesfelvakkone durch Einwirkung un¬
serer Waffen verloren . Von den Flugabwehrkanonen wur¬
den 80 feindliche Flieger abgeschossen , der Rest wurde in
Lustlämpse » zum Absturz gebracht.

Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und 3 Fesselballone.
Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorfs.

Der Slbendbericht.
Berlin,  10 . Juli , abends . fW .T .B . Amtlich .) Im

Westen und Osten keine besonderen Ereignisse.

Abgewieseue Vorstöße im Westen.
Berlin,  10 . Juli . (W .T .B .) Die deutsche Artillerie

beantwortete am 9 . Juli in Flandern wirksam das ver¬
stärkte feindliche Feuer und führte mit erkennbarer Wir¬
kung mehrfach Zerstörungsschießen gegen feindliche Artillerie-
und Jnfanteriestellungen durch . Bei der Beschießung von
Zielen in Armentieres gerieten Fabriken in Brand . An
der Arrasfront griff am gestrigen Vormittag eine starke feind¬
liche Erkundungsabteilung nach halbstündigem , heftigem Feuer-
Überfall unsere Gräben östlich Loos und unsere Vorposten
nördlich des Souchez -Baches an , mußte sich jedoch in un¬
serem Feuer unter Verlusten zurückziehen . Nördlich Aubect
und an der Bahn Arras — Douai wurden gegen Morgen feind¬
liche Patrouillen abgew ' esen , ebenso eine starke Erkilndungs-
abteilung , die in der Nacht vom 9 . zum 10 . nördlich Fresnoy
vorstoßen wollte . Im Raume von St . Quentin an verschie¬
denen Stellen starke Feuertätigteit . Während an der Aisne-
sront am 9 . Juli im allgemeinen Ruhe herrschte und die
Franzosen nur südlich Cerny seit dem frühen Morgen heftig
feuerten , verstärtte sich in der Nacht zum 10 . Juli die
feindliche Artillerietätigteit aus der ganzen Front beiderseits
Eerny . Ein 9 Uhr abends 'gegen unsere Stellungen östlich
Cerny vorbrechender französischer Angriff .scheiterte v̂öllig,
ebenso ein Vorstoß , den die Franzosen um 11,30 Uhr abends
gegen unsere Stellungen südlich Courtecon unternahmen . In
der Nacht zum 10 . Juli 2,20 morgens wurde eine starke
feindliche Patrouille in der Gegend der 'Mennejean -Ferme
adgewiesen.

An der Ostfront lebte die feindliche Eefechtstätigkeit
an verschiedenen Abschnitten auf . In der Gegend von
Brzezany und Zborow ermattete das .feindliche Feuer , wäh¬
rend unsere Batterien wirksame Beschießungen durchführten
In Kozowa wurden starke Erplosionen mit zerstörender Wir-
tun -' beobachtet . Im Gebirge war die Artillerietätigkeit
mäßig . An mehreren Stellen wurden feindliche Patrouillen
abgewiesen.

Die Ziele unserer Luftangriffe.
Berlin,  10 . Juli . sW .T .B . Amtlich .) Der franzö¬

sische amtliche Heeresbericht vom 7 . Juli abends veröffent¬
licht die Einzelheiten über die in der Nacht vom 6. auf
den 7 . Juli auf offene deutsche Städte versuchten Angriffe.
Die Flüge werden als Vergeltungsmaßregeln für deutsche
Bombenangriffe auf angeblich offene französische Städte hin¬
gestellt . Die Behauptung darf nicht unwidersprochen bleiben.
Die deutschen Flieger haben niemals  offene Städte mit
Bomben belegt . Jede gegenteilige Behauptung ist eine L̂üge.
Wo deutsche Flugzeuge ^ gegen französische Städte angesetzt
wurden , dienten diese Städte feindlichen Truppenmasien zur
Unlertunft . und es befanden sich in ihnen wichtige Lager
von Munition , Lebensmitteln und Heeresbedarf aller Art.
Unsere Angriffe richten sich -grundsätzlich nur gegen diese
militärischen Ziele . Ortschaften , die im Operationsgebiet
liegen , und wie Chalons , Lpernay oder Amiens vom Gegner
zu Elappen Ĥauptorten allerersten Ranges ausgebaut werden,
müssen es sich gefallen lassen , daß sie angegriffen werden.
Wenn die französische oder englische Regierung ihre wich¬
tigsten Munitionsniederlagen und Depots mitten in großen
bevölierten Städten anlegt , dann trifft sie. nicht uns die
Schuld , wenn bei Angriffen auf ihre Fabriken und Magazine
auch friedliche Bürger in Gefahr geraten . Die Zivilbeoöl-
terung als Schutz militärischer Anlagen zu mißbrauchen , ist
ein Verbrechen . Unsere Führung aber würde sich einer
schweren Pflichtverletzung schuldig machen , wenn sie den An-
grfff aus diese Städte , die für den Feind einen Haupt¬
stützpunkt bilden , deshalb unterlassen wollte , weil bei dem
Angriff auch unbeteiligte Zuschauer in Gefahr geraten
können . Zuschauer gehören nicht auf das Schlachtfeld und
nicht in das Operationsgebiet . Wer trotzdem dort bleibt,
darf sich nicht beklagen , wenn er getroffen wird . Möge
die französische Regierung die Bevölkerung aus dem Kriegs¬
gebiet entfernen oder ihre dem Nachschub und der Versor¬
gung der Front dienenden Anlagen außerhalb der Ort¬
schaften anlegen.

ê ranzöfischer Schwindel.
Berlin,  10 . Juli . (W .T ^ö .) Der französische Heeres¬

bericht meldet , daß bei dem Angriff französischer Flieger
aus Ludwigshafen u . a . Bauwerken die wichtige Badische
Anilinsabrik ein Opfer der Flammen wurde . Diese Nachricht
ist falsch . Sämtliche Bomben sind , ohne irgendwelchen Schä¬
den zu verursachen , auf freiem Felde niedergefallen.

10 rusfische Diviffonen völlig vernichtet.
Kriegsberichterstatter Oplatka meldet ans dem österreichisch-

urzgarischcn KriegSpressequartier unterm 7 . Juli : Rach zwei-
tägigen Vorbereitungen begann der Russenansturm an denselben
Stellen wieder , wie am ersten Tag , trotzdem die ungeheuren
Blutverluste des Sonntages und Montags , die hunderttausend
Mann erreichen und die Absetzung des Befthlshabers , General-
leutnant Gutor zur Folge haben sollen , überzeugen konnten , daß ein
Durchbruch ganz ausgeschlossen ist. Die russischen Snfangs-
erfolge sind aus fünfzehnhundert Meter Brette und geringe
Tiefe bei Koniuchy reduziert und überall sonst durch geglückte
Gegenangriffe wettgemacht . Dagegen verloren die zum
Durchbruchsoersuch augesetzte runi dreißig Divisionen , davon
ein Zehntel Reiteriruppen , faßt genau ein Drittel des Ge
samlbestandes . Sonntag und Montag hatte die rassische
Offensive begonnen , am Dienstag war überall durch Gegen¬
angriffe die Lage vollständig wieder hergestellt . Am Mittwoch
und Donnerstag gruppierte die russische Führung durch Her¬
anziehung der als Polizei in minderkriegslustigen Abschnitten
verwendeten angriffsfähigen Reste von links und rechts um
und unternahm nach neuem Wirkungsschießrn zwischen Zborow
und Koniuchy sowie nahe Brzezany den Versuch , die m ß-
glückte Offensive anzupulvern , hatte aber , nur neue , schwerste
Verluste als Ergebnis . Gefangene sagen aus , daß Brussilow
noch weitere Unternehmungen in Galizien , sowohl wie an
anderen Frontstellen plane . Der bisherige Mißerfolg ist in¬
folge der blutigen Verluste auch in Rußland nicht mehr lange
zu verheimlichen.

Der Tauchbootkrieg
Wieder 3l 500 Tonne « versenkt.

Berlin,  9 . Juli . sW .T .B . Amtlich .) Eines unserer
Unterseeboote hat im Atlantischen Ozean wiederum 31500
Bruttoregistertonnen versenkt.

Unter den versenkten Schiffen befanden siH das be¬
waffnete englische Hilfskriegsschiff „ Silvia " , ein Offizier ge¬
fangen genommen ; der bewaffnete englische Dampfer „ Ama-
kura " mit Stückgutladung ; ein bewaffneter englischer Dampfer
vom Aussehen des Dampfers .„ Minnewaska " ; zwei große
unbekannte Dampfer , davon e'iner bewaffnet , her andere mit
Munitionsladung . Noch Aussagen des gefangenen englischen
Offiziers sollte die „ Silvia " das letzte englische U -Boot
aus Amerika Holen . Der für das U -Boot bestimmte Kom¬
mandant wurde durch einen Treffer getötet . C

Der Chef des Ädmiralstäbs der Marine.

Ein Triumph »er Seesperre.
Amsterdam,  10 Juli . (DDP .) Ein Gewährsmann

meldet , die Transportkrise veranlasse England und Frank¬
reich , die Wareu -Ein und - Ausfuhr aus den eigenen Schiffen
ganz einzustellen . Sie soll künftig nur durch sie neutralen
Schiffe vermittelt werden . Bis die eigene Ernte eingebracht
ist , sind die K r i e g s m a t e r i a l t r a n s p 0 r t e zugunsten
derjenigen von Lebensmitteln e i n g e s ch r ä n k t wordcn.

Das 4.  griechische Armeekorps in Görlitz.
Breslau,  10 . Juli . Nach der „ SchlesischenZeitung"

beabsichtigen die Soldaten des gastweise in Görlitz unter¬
gebrachten vierten griechischen Armeekorps ihre Arbeitskraft
der deutschen Landwirtschaft und Industrie zu
widmen.

Dentsche Vergeltungsmaßnahmen gegenüber
Frankreich

B e r l i n , 10 Juli . (W T B . Amtlich . ) Der in Frankreich
kriegsgefangene stellvertretende Gouverneur Togos Major
von Döring,  der bis zu seiner Gefangennahme die Landes-
verteidlgungstruppe von Togo führte w >rd von der französischen
Regierung seit kurzer Zeit ohne jede Berechtigung nicht mehr
als Kriegsgefangener anerkannt . Erwürbe aus t cm Offiziers
gciangenenlager nach dem Zivilgefangenenlager Labastibe St.
Pierre verbracht , wo er in völlig unwürdiger Weise
untergcbrachl und behandelt wird.  Bon der
französischen Regierung wurde seine sofortige Rückführung in
ein Offisiersgefangenenlager gefordert und dabei milgcteilt , daß,
wenn die Forderung nicht bis zu einem bestimmten Tage
erfüllt wäre , drelkriegsgefangenefranzösische
Stabsoffiziere  in Deutschland ebenfalls in ein Zivil-
gefangenenlager verbracht und dort genau ebenso wie Major
von Döring behandelt würden . Da der gestellte Termin ohne
Antwort der französischm Regierung verstrichen ist, ist die
angedrohte Gegenmaßregel in Kraft getreten . Sie wird erst
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oufgdjoboi , wenn Major von Döring in ein Offiziersge-
fangenenlager zuiückgekehrt ist.

Gehorsamsverweigerungen
im französischen Heere.

Bri französischen Gefangenen Vorgefundene Briefe bezeugen
die zunehmenden Fälle von Gehorsamsverweigerungen ^ im
französischen Heere . Ein Angehöriger des französischen
fanterie Regiments Nr . 40 der 14 . Infanterie .Dwision schrieb
am 12 . Juni : „ Das Regiment , welches uns aus der Lnel-
lung gegenüber dem Brimonl ablö en sollte , hat den Gehorsam
verweigert . Es ist nicht m Stellung gegangen und wußte
umzingelt und en waffnet werden . Die Truppe hat doch ihren
iiwcck erreicht und ist in Ruhe geblieben Unser 44 . Regiment
wollte ebenfalls nicht ablösen . Schließlich hat es die Stel¬
lungen unter der Bedingung bezogen , nur acht Tage blerben
zu müssen . In unserem Regiment sprach man davon , daß
das erste Bataillon nicht ablösen will . Wenn es dabei bleibt,
werden wir ichließOch alle nicht ablösen . " — Ein Kanonier
des französischen *70 . Artillerie Regiments schreibt am 10 . Jum:

Bei uns ist nicht alles in Ordnung . Ein ^ Bataillon der
Division hat den Gehorsam oerwcigerr und in Soissons Haren
Revolten stattgefunden . In einem Brief vom 2 . Juni heißt
es : „Wir sollten zwar am 26 Mai angreifen , aber untere
Ossizic 're haben sich schars geweigert und ist es unterbl eben " .

Schwere englische Verluste : Seit Februar
305 943 Maun.

fcaag,  10 . Juli . . Die englischen Blätter veröffent¬
lichen ' die Verlustlisten der letzten Monate welche deutlich
zeigen , wie stark die Verluste seit Einsatz der Offensive
gestiegen sind : Februar 1216 Offiziere , 16277 Mann ; Marz
1765 Offiziere , 28 709 Mann ; April 4361 Offiziere . 31619
Mann ; Mai 5991 Offiziere , 107 105 Mann ; Jum 3601
Offiziere , 115 279 Mann.

Die russischen Verluste
Wien.  9 . Juli . (DDP .) Tter Militärkritiler Fabius

der „ Neuen Freien Presse " sagt in einem Artikel , betitelt
Die siegreiche Schlacht in Ostgalizien " . daß m Vorfelde

der Stellungen im Raume von Brzezany schatzungöivchfe
213 000 Jeindeslelchen gezählt worden seien . Ta die Zahl
der Verwundeten als höher anzunehmen sei. so liege sich
hieraus schließen , daß die Gesamtverluste der Russen wahrend
der letzten Offensive wieder ganz besonders groß gewesen
sein müssen.

Was russische unv neutrale Blätter bringen.
Berlin,  9 . Juli . (W .T .B .) In russischen und neu

tralen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet , daß die
deutsche » Soldaten bei der Verbrüderung der Truppen an
der Ostfront im Austausch von Lebensmitteln den Russen
vergiftetes Brot und Getränke gegeben hätten , denen viele
russische Soldaten erlegen seien . Diese Nachricht ist eine
ganz niederträchtige Verleumdung.

Der polnische Staatsrat an das polnische Heer.
Warschau.  9 . Juli (W .T B ) Der vorläufige Siaats-

rat des Königreichs Polen hat an das polnische Heer sol
«enden Aufruf gelichtet:

Soldaten!

Nachdem der nationale Charakter des polnischen Heeres
gewährleistet und die unumgänglichen Bedingungen seiner Ent¬
wich ung festgelegk worden sind , habt Ihr in den nächsten
Tagen die grundlegende So 'datenpfl cht zu erfüllen und den
polnischen Fahneneid abzulegen . « >S rechtschaffene , pflichttreue
Krieger und Berteidiger des Vaterlandes , das nach einem
Jahrhundert der Knechtschaft zudem veilorenen selbständigen
staatlichen Dasein wieder aufersieht , habt Ihr bas feierliche
Gelöbnis des treuen , ehrlichen und unerschütterlichen Dienstes
für das Vaterland dem Königreich Polen und dem künstigen
Könige abzulcgen Was Euren ritterlichen Vorfahren in
den Kämpfen um die Freiheit in der Fülle des nationalen
Lebens Nicht zu teil geworden ist, wird Euch als eine geschichtliche
Gerechtigkeit zute 1 zum Lohne für eine kühne Tat , für das
opferbereite , eiserne Ausharren ,n den edelmütigen Absichten.
In dem feierlichen Augenblicke auf der historiichen Höhe unter
dem Kreuze Traugutts wird Eu r Gelöbnis den nationalen
Grabhügel freudig erwecken und die Sehnsucht der unfreien
Väter und Vorväter wird Euch die solangeerwarteten Worte
der polwsch -n Eidesformel nachsprechen . In Reih , und Glied

der Eidleistenden werden sich neben den mit dem Ruhme
zweijähriger Kämpfe bedeckten, nie versagenden Legionen auch
die neuausgchobenen Soldaten aufstellen , welche sich in den
Dienst einarbeitcn unter dem wachsamen Auge und der Ob¬
hut der älteren Waffenbrüder , jener ritierlichen Schar , die sich
vorbehaltlos in lobenswerter Opferwilligkeit auf den ersten
Ruf des Vaterlandes h n unter das Banner des kämpfenden
Polens stellte und den kühnen , siegreichen Taten der polnischen
Legionen die graniiene Grundlage gab . Diejenigen , die mit
dem polnischen Heere noch nicht durch den Eid , sondern durch
die Tat und die Liebe zum Vaterlande verbunden sind , mögen
wissen , daß der vorläufige Staatsrat aucb fernerhin darüber
wachen wird , daß der unzerreißbare Zusammenhang un " die
Einheit der Legionen , die durch das gemeinsam vergossene
Blut und die gemeinsam durchlebte Qual des Wartens auf
die nationale Morgenröte,bef >stigt sind , in vollem Maße und
bis zum Ende des kriegerischen Ringens bewahrt werden.

NiemojowSki , Kronmarschall

Ei »»e „ anziehende Anregung ".
Der Vcitreter der australischen Handelskammern in Lon¬

don , Octaoius Charles Äeale . mach ! im .Daily Graphic"
den Vorschlag , die grausigen Vcrwüstungsmethoden des ameri¬
kanischen Generals Sherman im Großen zu wiedtrholen und
d,e deutschen Wälder undFelder in Brand zu
stecken!  Ein V encl des Deutschen Reiches sei von Fichten
und Tannenwäldern bedeck,. Sie stoßen gewöhnlich an Ge-
rrcidejelder und anderes mit Nahiunasmitteln bepflanztes
Ackerland Im Sommer ist alles trocken und entzündbar.
Eine Reihe von Flugzeuggeschwadern mit euer mögliäst
großen Menge von Brandbomoen könne in großer Hö )e
Deutschland überfliegen u,w Wie Sherman , dieses Vorbild
Beales . der Ahnherr der heutigen anglo -amerikanischen Ver¬
fechter der Humaniiät , während des Sezessionskrieges m At
Innta und G . orgia gehaust hat : Diese Kricgsühiung mit den
Mitteln moderner Brandbomben und FiugtcchNik zu erneuern
und zu übertrumpfen , findet in England freudige Zustimmung
und eischciiit dem . Daily Graphic " als eine „ anziehende An
rrgung " !

Eine Warnung des früheren Botschafters
Gerard

In der Liverpooier „ Dailh Post " wird aus amerika¬
nischer Quelle folgende Aeußerung des früheren amerikanischen
Botschafters in Berlin . Gerard . mitgeteilt : „ Zwei Hoffnungen
müssen sich die Engländer in ihren Vorstellungen über Deutsch¬
land völlig aus dem Kopfe schlagen . Nämlich die , daß_ y * f . ..i _ \ trtMM +n 11tl i*\ Att»
Deutschland jemals ausgehungert werden konnte und die.
daß die deutschen inneren Angelegenheiten wirtschaftlicher
und politischer Natur jemals xinen derartigen Zustand er¬
reichen könnten , dpß Deutschland der inneren Lage nicht Herr
bliebe . Irgend welche englischen Hoffnungen , die aus das
Ernährungssystem oder auf politische Umstände (ich gründen,
führen zu einer absolut sicheren Enttäuschung ."

Bus  Kussland.
Eine selbständige ukrainische Republik

Wien,  10 . Juli . (W .T .B .) Dem „ Neuen Wiener
Tageblatt " zufolge erhielt der Abgeordnete Nikolai Ritter
von Wassilka über Stockholm von dem ukrainischen sozial-
revolutionären Rate eine Depesche , welche besagt : Der ukrai¬
nische Zentralrat in Kiew v r o k7 a m i e r t e diehelbst-
ständioe u krainische Republik  und konstituierte sich
als ukrainische Regierung . Vorläufig wurde je ein ukrainischer
Rcichsverweser für Krieg , Marine , Justiz , Finanzen und aus¬
wärtige Angelegenheiten ernannt . In einer Proklamation
an die Bevölkerung wird mitgeteilt , daß die Steuern
von nun an nur für die neue ukrainische Regierung
einzunehmen sind.

Ilse und 6lse.
Roman von E . Krickeberg.

(Nachdruck verboten .)

Nun richtete auch er sich aus seiner nachlässigen Haltung
empor , mit der er bisher in so beleidigender Werfe sem
Vergnügen an der Unterhaltung ausgedrückt hatte , und sagte
in einem Ton kalter Verachtung:

Es würde mir mit dem allerübelsten Willen nicht
möglich sein , dieses Andenken noch mehr zu besudeln , als es
ohnehin ist ."

Und doch, " fuhr sie in flammender Erregung , keine
Mäßigung mehr kennend , fori , „ hat der Herr Geheimrat
von Mellwitz es nicht verschmäht , der gefallenen Frau an .--,
zudielen , ihre Ehre mit der seinen zu decken, wenn Jte ihm
»u ’ angehören wollte — derselbe Mann , der sich jetzt zum
Tugendwächter und Richter aufspielt ."

Ein häßlicher , böser Blick war ' in sein Auge gekommen,
in der Farbe seines fahlen Gesichts war leine Aenderung zu
merken , aber man sah am Spiel der Backenmuskeln , daß
fei die Zähne Übereinanderbiß . Plötzlich lachte er laut auf.

„Meine Gnädige , ich muh Ihnen sagen , Sie sind wie
ein Kind , das mit Streichhölzern spielt , ahnungslos , daß
es sich damit das Haus über dem Kopf anzünden kann . Ich
habe Mitleid mit Ihrer Weltunkenntms und will den
Fehdehandschuh , den Sie mir mit so viel "Bravour hm-
werfen , nicht aufnehmen , weil Sie es sehr bald bitter bx-
reuen würden . Lassen Sie uns ganz vernünftig ohne allen
jEefühlsüberschwang miteinander sprechen . — Sie sagen , ich
habe die Ehre Ihrer Schwester mit der meinen decken wollen,
und Sie haben recht ! Ich habe Ihre Schwester geliebt und
begehrt , so heißt begehrt , daß ich ihr trotz ihrer - bewegten
Vergangenheit meinen Namen geben rvollte . Aber das ist
in meinen Augen wie ein Ehrenmann gehandelt , uno es
erscheint mir ein wenig seltsam , daß gerade Sie , die zu
banken hätte , mir daraus Vorwürfe machen wollen . Ihre
Schwester hat es vorgezogen , lieber in Verbannung und
Tod zu gehen — das wak ihre Angelegenheit und nicht
die meine ." "

Die Krise.
Vertagung des Hauptausschuffes

B e r ' l i n 10 Juli - (W .T .B . , Der Hauplausschuß des
Reichsiags trat um 9 Uhr vormittags zusammen . Der Ab
geordn te Eberl  ersuchte den anwesenden Reichskanzler um
Mitteilung über das , was sich gestern im Kronrat zugetragen
hat da die Kenntnis der Ergebnisse des Kronrate » notwendig

„Sic haben sie systematisch in den Tod getrieben, " unter¬
brach " sie ihn hitzig . ‘

„Wir wollen sachlich blerben . meine Gnädige ! Ich
hatte " keine Veranlaffung mehr , sie zu schonen , und die
Wahrheit konnte sie nicht ertragen , an ihrer eigenen Eha-
raltcrschwächc und Lebensuntüchtigkeit ist sie zugrunde ge¬
gangen — das frisst nicht mich. Sie ist gestorben , das zoljsen
Sie und »ich und einige wenige von den Allernächsten , vor
der Welt lebt sie weiter . Daß sie die Marotte hat , sich heut
Ilse statt Else zu nennen , lieber Gott , schöne Frauen haben
ihre Launen , aber daß eine schöne Frau die Laune haben
könnte , ihren ehrlichen Namen gegen einen mit schände
be .adenen , und sei es auch nur für eine Stunde , emzutaufchen,
freiwillig an die Stelle einer Verfemten zu treten , wie
Sie , meinen Sie , daß sich auf ber ganzen Welt auch nur
ein Mensch , der Professor Herrmann eingeschlossen , finden
würde , der das glaubte ? " c

„Oh, " rief sie, „ die Welt nicht , aber der Profef,or Herr¬
mann würde es glauben , müßte es glauben aus dem Munde
eines Augenzeugen , der obendrein fein eigener Verwandter
ist ' " '

„Und Mellwitz heißt , nicht wahr ? Aber dieser Zeuge
hat weder Else von Tellen ' .sterben sehen , noch .kann er
beweisen , daß sie eine Schwester beseffen hak . aus ein „ Man
soqk" kann man keine Ueberzeugung bauen . ^ ,

' „ Sie wissen das alles ganz genau , fo genau , dgß Sie
einen Eid darauf ablegen könnten , Sie haben damals am
Oldenfeldei Hof Ihre Hand in allem gehabt , aber sie
Wollen es nichl wiffen , — das ist auch die Art .eines Ehren¬

„Sie meinen also , es wäre eines solchen würdiger , wenn
ich zu Ihrem Gatten ginge , und chm sagte : „ Du hast dir
deine Frau aus einer deiner unwürdigen Familie geholt
und speziell auf ihr ruht der Verdacht einer schmachvollen
Veraanqenheit ? " - Aber wenn Ihr Mann dann die Kon-
senuenzen aus dieser Mitteilung zieht , die er in ,einer
Stellung und als selber untadeliger Ehemann ziehen mußte
— dann werden weder Sie noch irgend £ in Sroenld) l)en für
einen Ehrenmann erklären , der das „ Glück" dieser Ehe durch
seine Offenheit zerstört und vernichtet hat . Rem meine
Gnädige , dazu gibt sich der Mellw 'itz nicht her , emstwellen

sei für eine fruchtbare weile e Debatte . Der
bestätigte, daß gestern der Kronrat zusaman^
erklärte aber weiter , er könne M iteilungrn üb tr  V®
nisse der Beratung noch nicht machen, darauf !
Abg . Ebert  V -' tagung des Ausschusses. £ ,L 1

ellle der Hauptausschuß die Arbeit ein und ,
Hafter Bewegung auseinander . ' *

Eine „ friedliche Umwälzung"
Berlin,  10 . Juli . In die friedliche ]

wie der „ Vorwärts " das nennt , was sich sitz
Freitag im Hauptausschuß des Reichstags Unb ™!
tandlungen mit der Regierung und im fttontat
mischt sich eine immer tendenziösere Darstellung
zu durchschauende Arbeit bestimmter Persönlichst^
Aus einer ganzen Anzahl -Blätter .könnte man stich; b
druck gewinnen , als handle es sich in erster ünie
Beseitigung des Reichskanzlers . Auch die einsuch,
rung des Kanzlers in der heutigen Ausschußsj^ I >
über den Kronrat noch nichts mitteilen könne , wird in J
Blättern als Selbstherrlichkeit , und die Vertagung &
schufses dann als Gegenschlag hrngestellt . Und di
tungen sind bereits so weit , zu erllären , tzer siei
finde sich nicht mehr einer verhandlungsfähigen
gegenüber . Das alles sind Symptome starker
g u n g und R e r v o s i t ä t , und gelegentlich nntb
direkten Unwahrheiten gearbeitet , wie mit der.
Reichskanzler im ' Hauptausschuß gestern sein Per ^ ,
Ami aus vaterländischem Interesse für notwendig
habe.

Es handelt sich nicht um den Rücktritt des,
Reichsianzlers . Was jetzt geschieht und beabsichtigi
handeln die Sozialdemokraten , die Fortschrittliche
Partei , so ziemlich das ganze Zentrum und von Len^
liberalen wenigstens ein Teil , so sachlich, daß die
frage , sowohl das Stürzen der alten , wie die
neuer Männer , ganz in den Hintergrund tritt . ,
ist , ob der gegenwärtige Reichskanzler die Wü
von der Mehrheit des Reichstags vertreten -
füllen kann und will , und ob er dazu die Zust
Kaisers und Königs findet.

Der endgültige Wortlaut der Erklärung über diel
ziele und den Frieden , welche die Parteien mit ?-
der Konservativen und der Unabhängigen Soziaid
beschließen werden , oder wohl schon beschlossen '
öffentlich noch nicht betannt . Aber diese Trt .. .,
wegt sich in den Eedankengängen des .Satzes beim
ausbruch . daß wir teinen Eroberungskrieg führen . r £
Gedankengängen des Friedensangebots vom 12. „
Sie ist au » mannhaft und entfchloffen und daher
anzunehmen , daß der Reichskanzler sie nicht vertietei
oder daß sie ' an einer höheren Stelle Anstoß finde« j
Es ist daber zu erwarten , daß , wenn in einer der r
Sitzungen des Reichstags diese Erklärung zur V--'
kommt , sie eine große Mehrheit aus den Soziald-
der Fortschrittlichen Volkspartei , dem Zentrum,
einem Teil der Nationalliberalen , den Welfen,
und den Elsaß -Lothringern findet , und daß du
sich mit ihr einverstanden erklären wird . D«K
noch ein , zwei Tage hinziehen ; die .für morgen
Plenarsitzung des Reichstags wird daher auch
finden . Man wartet nämlich , wie wir vermuten,
nicht vorher die Regierung eine bindende Zusicheru-
z. B . einen Beschluß des preußischen Slaatsimmstem
die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen?
wird . Die letzte Entscheidung über diese zur '
Frage der Neugestaltung gewordene Wahlrccht-
in diesem Augenblick vielleicht noch nicht gefallen,
auch aus formalen Gründen erklären kann ; sie
sehr bald zu erwarten simd ihr Inhalt ist kaum r

Ein geicklossenes Vorgehen der Sozialdemok,
Fortschrittlichen Voltspartei und des Zentrums m "
Dingen , bei denen sie sich auf eine große Vo.
stützen können , ist gesichert . Die Ralionallibeiale
untereinander uneinig zu sein und werden wohl
die Abstimmung freigeben . iiY rtT«j

Di « « atioMattibftalCM und die Friede-q
Berlin,  10 . Juli . Die Nationalliberale P

dem „ Lokalanzeiger " zufolge , eine mehrstündige ^ ,
sitzung ab , um sich über eine Formel sastülstg.
unter der sie sich den anderen drei Gruppen m
densfrage anzufchließen in der Lage wäre . Eme-
Entscheidung soll noch nichl getroffen fein.

noch nicht , denn er hofft immer noch , daß >«>
Nichte einfehen wird , wie es ' nur ihr eigener »
wenn sie ficki freundschaftlich zu dem Onkel W
stellt ."

Ilse reckte sich empor.
„Herr Eeheimrat , ich ioill weder Ihre ■ wL

noch Ihre Schonung , aber ich werde auch mG Z
misch Ihr Benehmen in ein zweideutiges Licht
'Wahrheit und werde ihre Folgen zu tragen '

Er verbeugte sich ironisch vor ihr.
„Ich mache Ihnen mein Kompliment , fchoM'

besitzenden Stolz Ihrer Mutter , und sch WÜl
daß er eines Tages nicht ebenso Mglich zu Fa I
der der Komteffe Braunstein . Doch id ) ^ ■
es eilig . Auf Wiedersehen ." ' f

Es testete Ilse die größte Ueberwindung.
ihres Mannes nicht ein „ Hebe dich weg yon
ins Gesicht zu schleudern . Mit durchtriebenem ^
stand er , sie zu quälen , die Dolchfpitze seiner
gerade auf die empfindlichste Stelle ihres , ^ nn ^

Ilse mußte sich Gewalt antun , daß iie_ unter_
dieser Gedanken nicht in einen wapren « tun^
Erst als sie das Gartenpförtchen hinter sich
den simhenden Augen des Geheimrals sicher
der inneren Angst nachgebend , in fliegender ^
m . Sie kam sich vor wie in einem Käsig , ^ ^
auch wandte , überall stieß sie sich die « tirn a ^
staben wund — und keine Oesfnung , durch r]
Gefangenschaft in die Freiheit hatte entschlüpf

In der Hast ihres Laufens verfing sich M
einer ^ Jleistaude , ohne daß sie es merkte , beim,
riß es sich los . daß die Fetzen -herabhingenj ; °e
eines Strauches fuhr hart über ihre Dand
blutige Spur zurück , Als sie in die Nahe des,
langte , fab sie ihren Gatten bereits - m Früh
nun mäßigte sie ihren Lauf und nahm sich
mit er ihre Erregung nicht merke.
Schlamme auf ihrer Hand und basjjod ) tm rn

sprang erschrocken auf. W . rtsetz^

-



Reichskanzler uud die Parteiführer
-Ijn , 10. Juli . (W.T.B .) Der Reichskanzler
E , Laufe des Nachmittags verschiedene Partei-

Krzberger war nicht bei Kaiser Karl.
Mn . 10. Juli . (W.T.B .) Die von der „Voss. Ztg ."
Mili gebrachte telegraphische Meldung aus Wien,

J, Abgeordnete Erzberger vor einigen Tagen in
R *eiü hätte und von Kaiser Karl inZUudienz empsan-
- M>eri sei, ist frei  e r'fun d e n. Hiermit entfallen
fjjk an diese Nachricht getnüpften Kommentare und
^ Nationen.

Oie Brirgskostrn.

8L

rdnir der Reise der Reiehstags-
^Mmission zur Besichtigung d«r

Uiebbestände.

von den tatsächlichen Verhältnissen zu verschaffen gesucht.
Tie Ergebnisse der Viehzählungen, insbesondere der Vieh¬
zählung vom 1. Juni .1917, sind gleichfalls berüHichtigt
worden. Hiernach ist die Kommission in -hrer Mehrheit zu
folgendem Urteil gelangt:

j>n leien in der „Frkftr . Ztg ." :
Die Rede, mit der der Schatzsekretär Graf Rödern am
* taa Pie Vorlage über den geforderten neuen Kriegs-

jE n 15 Milliarden Mark vor dom Reichstag begcün-
, W eine Aufklärung über die gegenwärtige Höhe unserer
kosten gebracht. In den Monaten Februar bis Mai

Ausgaben monatlich 3 Milliarden Mark betragen,
^ Tagesausgaben haben damit eine Höhe von 100
«„ Mark erreickt. Das ist, wie her Schatzsekretär

(ffiatc. eine „weitere, ernst zu nehmende Anspannung".
^ der Tat ist das Anwachsen 'der Kriegsaasgaben
>jn der letzten Periode des Krieges ganz außerordentlich
liNd. m

jßie koch sie in der ersten Kriegszeit gewesen sind, darüber
nne Angabe nicht vor. Tie erste Mitteilung, die im
toa öffentlich gemacht wurde, stammt aus Sem August
diso aus dem Beginn des zweiten Kriegsjahres . Damals

das- die Kriegs.open „noch immer im Wachsen"
nnnmcfir bis auf hart an 2 Milliarden Mark im .Mö¬

gen seien. Das ergab eine Tagesausgabe von
Millionen Mark, also täglich etwa '1 Mark auf

Ifops der Bevölkerung. Erfreulicher lautete die zweite
i non Anfang Juni 1916. Der Schatzsekretär konnte

daß die Kriegsausgaben auf einem Beharrungs-
^gelangt waren, das; sie auch durch den gewaltigen
onsaufwand der Verduner Kämpfe den Monatsdurch-

.tvon rund 2 Milliarden Mark nicht überschritten hatten,
stbruar und April 1916 waren sie mit 1800 und 1900
.„ne- Mart sogar etwas dahinter zurückgeblieben. Aber
änderte sich das Bild . Im Durchschnitt der Monate
ier 1916 bis Jnuar 1917 betrug nach der rm Fe-

1817 gemachten Mitteilung des Schatzsekretärs die
abe 2776 Millionen Mark, oder, wenn man die zweimal

je 259. Millionen Mark geleisteten Rückzahlungen an die
immen für Familienunterstützung abzog, doch immer noch
Millionen; wir waren auf einer Tagesausgabe von

190 Millionen Mark angelangt. Nun ist die Anspannung
gegangen, aüf 3 'Milliarden im Monat , rund 100

Honen für den Tag . Darin sind einige Beträge in un-
unter Höhe für den Zinsendienst der Kriegsanleihen
ilten, weil die dafür bewilligten neuen Steuern erst im

des Jahres in Kraft treten. Der Hauptteil der
bensteigerung aber entfällt auf die Aufwendungen für

und Munition und auch für Wohlfahrtszwecke.

1. Ter starke Rückgang der Schweinehaltung ist gegen¬
über dem Friedensstand auf das Fehlen der Futter¬
mittel  zurückzuführen. Die Nachfrage nach Ferkeln ist
überall sehr groß ; die Ferkelpresse sind zumeist sehr hoch.
Abschlachtungen von Zuchtsauen in unerwünschtem Maste konn¬
ten nicht festgestellt werden. Jüngere Schweine und Zucht- ,
schweine werden während des Sommers fast überall durch
sorgsame Ausnutzung von Weide und Grünfutter durchge¬
halten unter möglichster Schonung der für die menschliche Er¬
nährung in Betracht kommenden Bodenerzeugnisse. Auf die¬
sem Wege ist es nach den Erfahrungen des Vorjahres viel¬
fach möglich, die Schweine bis zum .Gewicht von 160 Pfund
zu bringen. Tie Erzeugung fetter, schwerer Schweine in
beträchtlicher Zahl ist ohne Inanspruchnahme von Körnern
und Kartoffeln in erheblichen Mengen nicht möglich. Von
dem Ergebnis der diesjährigen Körner- und Hacks ruch lernte
wird es abhängen, wie weit die bei der Zählung vom 1. Sep¬
tember 1917 zu ermittelnde Zahl von Schweinen wird auf¬
rechterhalten werden können. Falls die Körnerernte knapp
ausfällt und^ die Kartoffelernte Nicht besonders reichlich ist.
wird die Schweinehaltung auf eine zureichende, bestimmt
zugemessene Zahl von Hausschlachtungsschweinen, die im we¬
sentlichen mit Wirtschaftsabfällen gefüttert werden können,
und von solchen Schweinen beschränkt werden müssen, die mit
freigegebenem oder überwiesenem Kraft - und Abfallsutter
(von städtischen Schlachthöfen) für die Heeresverwaltung
sowie die städtische und Jndustriebevölkerung gemästet werden
können. Jedem zu übeplassen, wieviel Schweine er mästen
und womit er sie füttern will, wird für das Winterhalbjahr
voraussichtlich nicht möglich sein.

Tie Zahlen sprechen für sich selbst. Drei Milliarden Mark
etliche Kriegskostenbedeuten, daß mit jedem Monat die
tige jährliche Steuerlast allein für die Verzinsung um
lick 150 Millionen Mart anwächst. Der beantragte
Kriegskredit von 15 Milliarden wird danach für einen

raum von fünf Monaten reichen. Die Summe der Kriegs-
te erhöht sich durch ihn auf 94 Milliarden Mark —̂ wo-
inmier wieder zu betonen ist, dast auf der einen Seite
etwa diese volle Summe, sondern nur ein Teil von ihr

lichen Verlust an Nationalvermögen darstellt, dast aber
der anderen Seite die Zahlen der Kriegsausgaben nur
»mittelbaren Kriegskosten der Kriegführung selbst ent-

nicht auch die großen mittelbaren Kriegsausgaben,
B. für die Versorgung der Hinterbliebenen und der

iliben oder für die Wiederherstellung von verbrauchtem
aal' noch folgen werden, und noch weniger natürlich
nivaten Kapitalzerstörungen der Volkswirtschaft durch
»ineg.

2. Tie Zahl der Kälber  hat nach der letzten
Zählung zu genommen,  was den Abtalbe- und Aufzucht¬
verhältnissen entspricht. Die Zahl der übrigen Rinderklassen
hat in den meisten Bezirken im mäßigen Umfange abges
nommen. Da verstärkte Schlachtungen noch bis zum August
fortgesetzt werden müssen, lästt sich der Stand der Rinder-?
Haltung erst bei der Zählung am 1. September 1917 über¬
sehen. Schon jetzt lästt sich aber sagen, daß die Haltung
von so vielen Rindern, wie mit dem vorhandenen verfüg¬
baren Futter irgend gehalten werden können, weiterhin drin¬
gend geboten  ist , da der größte Teil der.  Rinder als
Milchkühe und Arbeitstiere in der Hand kleiner Leute ist, und
da die Milch- und Butterversorgung der Durchhaltung mög¬
lichst aller brauchbaren Milchkühe erfordert. Ferner hängt
die Ausrechterhaltung der Ackerwirtschaft im kleinen und
großen Betriebe im Kriege noch mehr als fm Frieden von
einer angemessenen Rinderhaltung ab. Schon jetzt lästt sich
übersehen, daß die Aufrechterhaltung der Schlachtungen im
verstärkten Umfang über Anfang oder Mitte August hinaus
einen im Interesse der künftigen Volksernährung und der
landwirtschaftlichenErzeugung unerwünschten Eingriff in die
Zucht-, Milck und Arbeitstiere herbeiführen würde. Die
Herabsetzung der Fleischration, sobald eine angemessene all¬
gemeine Zulage von Brot oder anderen gleichwertigen Nah¬
rungsmitteln möglich ist, ist deshalb geboten. Ob im letzten
Vierteljahre des Jahres erhöhte Abnahmen von Vieh zu
Schlachtungennötig werden̂ hängt von dxm weiteren Ausfall
der Futterernte ab̂ Auf keinen Fall dürfen Bodenerzeug¬
nisse, die für die menschliche Ernährung erforderlich sind,
für die Rinderfütterung verwendet werden. Die Verwendung
von Milch zur Aufzucht darf nur im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen stattfinden (Bundesratsverordnung vom 3.
Oktober 1916).

ein prozetz unter ..keinen Leuten" .

aber sollte man aus den neuen Zahlen nun wirklich
llem Ernste folgern, das ist die Notwendigkeit sparsamer
Mbung der Kriegsmilliarden. Wir haben das schon
öfteren betont. Es ist in der Tat ein sehr bedenklicher

,daß auf der einen Seite die Kriegsausgaben dauernd
auf der anderen Seite aber auch die Kriegsg 'e-
dauernd auf ihrer Höhe bleiben und vielfach sogar

Mn; parallele, wenn nicht noch schneller aujsteigende
ue Erhöhung aufweisen. Wer die Abschlüsse der zahl-
; Aktiengesellschaften, die für den Krieg arbeiten, yer-
von denen viele die überquellende Fülle ihrer Ge-
kaum mehr unterzubringen vermögen, der wird sich

das Anwachsen der Krregsausgabsn nicht wundern.
\ ?uese Aktiengesellschaften finden ja ln den, allerdings

öffentlichen, aber durch den Lurus ihrer Bezieher
ll deutlichen Kriegsgewinnen anoerer privater S .h'ckiten
'"gänzung. Hier endlich wenigstens einigermaßen Ein-
hj gebieten, wäre eine des Schweißes würdige Aufgabe;
Weich nach den Erfahrungen von drei Kriegsjahren
Mnung auf ein Gelingen allmählich sehr tief herab-

stl- Immerhin , die neuen 'Zahlen mahnen zu
versuchen. Dem Ergebnis der Kriegsgewinnsteuer

aar ja nun wohl in absehbarer Zeit veröffentlicht
Ea wird, darf man mit wirklicher Spannung , wenn
^cht ohne eine Beigabe von Skepsis, entgegensehen.

Kommissiondes Beirats für Volksernährung, die
^aaegnng des Präsidenten des Kriegsernährungsamts
, ^and, im Monat Juni eine Reise durch Deutschland
^Hllgung der Viehbestände unternommen hat , hat in
^ folgende Bezirke besucht: Posen, Brandenburg.

^Holstein, Provinz Sachsen, Königreich Sachsen,
Elsaß-Lothringen . Baden , Bayern . Durch Be-

von Viehsammelstellen und -Abnahmestellen,
"fvfen, öffentlichen Fleischverarbeitungs-Einrichtungen

î kkanf-,ftxHxn und von landwirtschaftlichenBetrieben
j, v und Größen, sowie durch Besprechungenmit ein-
^andwirten , sowie Vertretern landwirtschaftlicherKör-
L Vertretern der Verbraucher und der bei der Vieh-

ZUNg und Viehverwertung beteiligten Behörden haben
^mglieder der Kommission ein möglichst getreues Bild

zuzahlen, denen es gehörte ; zahlreiche andere fühlten sich nicht
veranlaßt , den fehlerhaften Kreislauf des Geldes wenigstens
nachträglich in dieser Weise richtig zu stellen.

Beinahe war in dieser Jagd nach dem großen Gewinn
Frau Kupfer noch die bescheidenste. Sie hat in den pjei
Jahren für ihren „gut bürgerlichen, gemütlichen" Haushalt
70 000 Mark  verbrauchte . Das war alles, was von den
634 Millionen an ihren Händen hängen blieb. Manche ihrer
Kunden haben ein Mehrfaches davon durch sie empfangen.
Und schließlich hatte sie allein doch die Mühe von dem sicher
nicht mühelosen Schwindel. Sie allein ist .auch gm Ende auf
den freilich etwas verspäteten Gedanken gekommen, vast sie
ehrliche, nutzbringende Geschäfte machen müßte, um sich von
ihren Verpflichtungen zu befreien. Die anderen begnügten
sich damit , beruhigt zu glauben, daß es sich um wirlliche Ge¬
schäfte handele. Nur von einem einzigen Kunden vermeldet
der Gerichtsbericht, daß er verlangt habe, nicht nur üm Ge¬
winn, sondern auch am Vertust beteiligt zu werden. In den
Verträgen mit den anderen fehlte diese Bestimmung durch¬
weg, ohne daß sie sich beschwerten. Konnte man denn über¬
haupt verlieren? Es waren doch Geschäfte in Le¬
bensmitteln . Und es waren Ge schäfte mitdem
Staate . Krie Ablieferungen von Lebens¬
mitteln an das Heer.  Jeder von den 163 Kunden
der Frau Kupfer war ohne weiteres überzeugt, daß bei solchen
Geschäften Gewinne in solchem Riesenmaße selbstverständlich,
angemessen, regelmäßig und patriotisch seien. An ein paar
geschäftskundige Zeugen wurde im Laufe der Gerichtsver¬
handlung die Frage gerichtet, ob sie denn nicht aus den Ge¬
danken gekommen waren, daß so ungeheure Gewinne in so
kurzer Zeit unmöglich auf rechtmäßige Weise erworben werden
könnten, daß es sich hier um ganz ungeheure Wucher¬
geschäfte , um eine ungeheure Ausnutzung der
Notlage des Staates  handele . Und wie lautete die
Antwort ? Sie bekundeten übereinstimmend, sie hätten nichts
Ausfälliges in diesen Gewinnen gefunden, da man ja auch in
ihren Branchen mit ebensolchen Gewinnen  rechne!

Man wundert sich angesichts solcher Bekundungen nicht
mehr, dast unsere monatlichen Kriegsausgaben jetzt vie Höhe
von 3 Milliarden Mark glücklich erreicht haben. Man „kon¬
statiert nur, dast Herren und Damen her „besten" Kreise sich
nicht behindert fanden, aus vermeintlichen'Heereslieferungen
Gewinne von solcher Höhe einzuheimsen, ohne auch nur
einen Finger zu rühren.  Frau Kupjer erhielt zwei
Iahte und fünf Monate Gefängnis, weil sie richtig auf hie
Spetulationsgier ihrer Freunde spekuliert hatte. Tiefe
aber , soweit sie nicht zu den Leidtragenden
gehören , leben und lgenießen auch im Kriege
recht angenehm im „Schlaraffenland ".

(Frkftr. Ztg .)

Lias ist eine Sebikkstonnr?
.Mit immer nachhaltigerem Erfolge erschweren unsere

Unterseeboote die Versorgung der feindlichen Länder, indem
sie die ihnen Kriegsmaterial und Lebensmittel bringenden
Schiffe auf den Grund des Meeres schicken. Tlnsere Teil¬
nahme an dem Umfang ihrer Arbeit ist immer reger ge¬
worben, und wir möchten uns Zern ein anschauliches Bild
von ihren Leistungen machen. Dieser Wissensdurst wird
aber von den Berichten über die Versenkungen nur unvoll¬
kommen befriedigt. Wir erfahren regelmäßig höchstens, eine
bestimmte Anzahl Schiffe mit einer bestimmten Anzahl von
Tonnen sei versenkt worden. So taucht die Frage auf : Was
ist eine „ Tonne" ? oder richtiger: Was ist hier mit „Tonne"
gemeint? Denn daß es sich hier, mindestens bei den Han¬
delsschiffen, um eine besondere Art Tonnen .handelt, das
zeigt der übliche Zusatz: Brutto - oder Netto-Registerfonne.

3. Di ? Schafhaltung ist seit Jahresfrist auf demselben
Standpunkt geblieben, nachdem sie im Frieden von Jahr zu
Jahr zurückgegangenwar . Ihre Förderung durch Zusiche¬
rung reichlicher Wollxreise ist vom Standpunkt der .Woll-
versoiLung dringend geboten. v

I » der Tat versteht man, wenn man ein .'Handelsschiff
nach seinem Tonnengebalt bestimmt, unter Tonne nicht die
ein Gewicht angebende Tonne. Nicht nach dem Gewicht,
sondern in erster Linie nach dem Raumgehalt bestimmt sich,
wieviel Ladung ein Schiff aüfnehmen kann. Der Raum-
gehaii also bestimmt den Nutzwert des Schiffes.

Zum Prozeß Kupjer ein Wort zu sagen, ist selbst
in diesen Tagen politischer Hochspannung geboten. Denn
es lüäre schade, wenn die Ereignisse dieses Prozesses im
Bewußtsein der Zeitgenossen unbemerkt uniergingen, wäh¬
rend sie in einer künjtigen Sittengeschichte des Krieges sicher
ihre Rolle spielen werden. Ihr Eindruck ist höchstens dadurch
gemildert, dast manche Illusionen , die sie zerstören könnten,
schon seit längerer Zeit angesichts vieler (Erfahrungen un¬
seres täglichen Heimatlebens sehr brüchig geworden waren.
Oder ahnte man nicht schon sehr lange, dast die ^Men¬
schen durch den Krieg nicht sämtlich zu Halbgöttern geworden
sind? .Wirklich, es war ein schwerer Irrtum,  zu glau¬
ben, daß der Krieg nur die fittlichen Kräfte wecke. Mell--
mehr : er hat auch den Trieben und Leidenschaften
fast unbegrenzte Möglichkeiten  e r ö f f n et, und
vielen die Gelegenheit gezeigt, die, wie sich nun offenbart,
das einzige war, was ihnen am Frieden poch gefehlt hatte.
Tie Milliarden rollen. Um im Tanze um das goldene
Kalb dreht sich eine riesige, buntgemischte Menge.

Ihre Typen sind ziemlich vollzählig durch das Vor¬
zimmer der Dame Kupfer gegangen. Offiziere und adelige
Damen, Eroßtaufleute und Auchkauflê e, edle sind gelehrte
Herren, lleine Leute, männlichen und weiblichen Geschlechts,
Chefs und Angestellte, Schreibmaschinenfräuleinsund Trä¬
ger alter Namen und hoher Titel, sehr nationale Herren
und andere, viel harmlosere, die sich um ihre näherliegenden

Nach diesem Nutzwert des Schiffes richten sich die
Steuern und Abgaben, insbesondere z. B . die Hasen- und
Dockgebühren, die der Reeder für jedes Schiff, sei es im
Inland Jei es im Ausland , zu zahlen Kat. Um öte£c Ab¬
gaben überall nach den gleichen Grundsätzen festlegen zu
können, war es nötig , international gültige Grundlagen
für die Berechnung des Nutzwertes zu schaffen. Dazu boten
sich ohne weiteres Raumgehalt und Fassungsvermögen an,
nach denen der Nutzwert leicht bestimmt .werden konnte. So
hak sich ein internationales Raummaß herausgebildet, Mit
dessen Hilfe in allen Ländern der .Raumgehalt der Schiffe
ermittelt wird. Dieses internationale Maß ist die „Tonne" :
der Name ist ein Ueberbleibsel aus jener Zeit , in der es
Brauch war, den Laderaum dadurch zu berechnen, dast man
jeststellte, wieviel Tonnen von riner gewissen Größe er zu
fassen vermöchte. Die Tonne („Registertonne") ist ein Raum¬
maß von 100 Kubikfuß oder 2,83 Kubikmeter.

Den gesamten Raumgehalt eines Schiffes, der sich aus
diese Weise ergibt, bezeichnet man als den Bruttoranm-
gehalt, und ihn meint man. wenn man sagt, ein Schiff habe
soundso viel Bruttoregistertonnen . Wer sich eine Vorstellung
von der wirklichen Größe eines Handelsschiffesmachen will,
der muß den Gesamtraumgehalt ins Auge fassen. In den
Meldungen über die versenkten Schiffe wird es sich meistens
um Dampfer von rund 2000 bis rpnd *4000 Bruttoregister¬
tonnen handeln, und mit diesem Maste ist die Durchschnitts-
gröste beschrieben.

Kriegsziele selbst hemühen. Was sie suchten? Alle dasselbe:
30 Prozent Gewinn in 14 Tagen!  Die 30 Prozent
versprach ihnen die Frau Kupfer. Und vielten hat
sie sie auch wirklich gezahlt.  Ihr Geschäftsbetrieb
war einfach. Mit einem geborgten Anfangskapital von 300
Mark hatte sie sich eingerichtet; eine Anzahl von gefälschten
Briefen, die den Anschein erweckten, als ob sie für verschiedene
Heeresstellen in großem Umfang mit dem Ankauf von Lebens¬
mitteln tätig sei, vervollständigten die Einrichtung. Daraufhin
lieh sie sich Geld gegen Gewinnbeteiligung. Mt dem Gelde,
das ihr heute anvertraut wurde, zahlte sie das Geld, das ihr
gestern übergeben worden war, mit „Gewinnanteil" zurück.
Und da der Ruf von den glänzenden Gewinnen, die sie ver¬
mittelte, ihr immer größere Geldeinlagen zuführte, so tonnte
sie dieses Geldwechselspiel zwei Jahre lang  treiben.
6 700 000 Mark sind so von ihr eingenommen und .ausgezahlt
worden : das Ergebnis war, dast ein Teil ihrer Kund¬
schaft einige Millionen gewonnen hatte , die
der andere Teil verlor,  weil er die Rückzahlung erst
verlangte, als nichts mehr einfloß und nichts mehr da war.
Dieser einfache Tatbestand konnte äicht verhindern, daß nur
ein kleiner Iieil  der glücklichen Gewinner es jür ange¬
messen fand, das angeblich verdient« Geld denen zurück¬

Aber der Hohlraum , den der Dampfer in sich begreift
und der somit in Bruttoregistextonnen .ausgedrückt wird,
wird natürlich .niemals vollständig für die Lagerung der zu
befördernden Waren und die Ausnahme der Fahrgäste nutz¬
bar gemacht. Vielmehr müssen, um den allein für die La¬
gerung dienenden Raum zu finden, die für die Unterbringung
der Schiffsmannschaft, sowie die für die Maschinen, Kessel
und Koblen nötigen Räume abgezogen werden. So ergibt
sich der Nettoraumgehalt . Er bezeichnet also den unmittelbar
gewinnbringenden Raum des Schiffes. Daher wird er in
dein Meßbrief angegeben, den jedes Schiff auf Grund der
amtlich durchgeführten Vermessung erhält. Dieser Netto¬
raumgehalt beträgt bei Frachtdampfern im allgemeinen 62
bis 64 Prozent der Bruttotonnage , so dast man mithin eine
Bruttotonne ungefähr einer »/z-Nettotonne gleichsetzen kann.
Bei den großen Passagierdampfern ist aber das Verhältnis
zwischen Bruttotonne und Nettotonne ganz anders. Da sie
eine möglichst große Schnelligkeit entwickeln müssen, so be¬
sitzen sie ungeheure Maschinen ustd dementsprechende Kefset
und Kohlenmengen, und die hierfür bestimmten Räüme zählen
nicht zu den nutzbaren. Infolgedessen schrumpft die Netto¬
tonnage. das heißt die Gesamtheit der für Passagier- und
Warenverkehr bestimmten Räume^ .bei den Ri^ endampfern
im Verhältnis zur Gesamttonnage ganz erheblich zusammen.
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Während also die Größe einer Handelsschiffe- stets
-nach Raumtonnen bemessen wird, bestimmt sich natürlich
die Laduna nach dem Gewicht. Auch für die Gewichts¬
ermittelung dient die Tonne als Einheit, hier aber nicht die
Raumtonne, sondern die bekannte Gewichtstonne von 1000
Kilogramm Wenn man daher die Meldung findet, ein
Schiff von 4000 Tonnen Größe habe 6000 Tonnen Ladung
gehabt, so ist das nur ein scheinbarer Widerspruch. Denn
bei der ersten Angabe handelt eS'sich ja um Raumtonnen,
bei der zweiten um Eewichtstonnen. Tatsächlich rst ein
derartiges Verhältnis zwischen dem Raumgehalt und dem
Ladungsgewicht recht häufig. So rechnet man z. B. auf
einen vcllbeladenen Dampfer von 3000 Bruttotonnen rund
4500 bis 5000 Tonnen Weizen oder Mais.

selbst ibrc Ruhestätte gefunden, welche Zahl der Einwohner¬
zahl Limburgs von 1870 mit 4529 nahetommt. Die Größe
des Friedhofs war für ein Bedürfnis von 60 Jahren vor¬
gesehen; infolge der stets zunehmenden Einwohnerzahl mußte
jedoch mit der Zeit diese Grundfläche erweitert werden.
Auf dem als E h r enfr ie d h of bestimmten Teil sind 32
Kr i egs h el d en beigesetzt, deren Grabhügel jed och noch
einer würdigen Ausschmückung entgegensehen. In Bezug auf
Lage und Ausstattung mit Grabdenkmälern kann unser Fried¬
hof z. T. als eine ernste Sehenswürdigkeit bezeichnet werden.

Berlin, 9. Juli . (W.T.B .) Das gesam.e
-»und  S a l zg emü se aus der bevorstehenden

Wie groß die Last sein darf, die ein Schiff zû tragen
vermag, das hängt von der Art und dem Bau des Schiffes
ab. Im allgemeinen beträgt die Tragfähigkeit 220 bis
250 Prozent der Nettoregistertonnage. 1

Lokaler und vermischter Ctil.

„** Kein Kriegsmus mehr!  Infolge der schlechten
Erfahrungen, die man mit dem durch Zusatz von Kohl¬
rüben „gestreckten" Kriegsmus gemacht hat, haben sich jetzt
die zuständigen Reichsstellen erfreulicherweise entschlossen, für
das kommende Wirtschaftsjahr auf die Verwendung von
Kohlrüben zur Marmeladenherstellung vollständig zu ver¬
zichten. Im nächsten Winter wird es lediglich Kriegsmus
geben, das aus mehreren OHUorten zusammengesetzt ist, eine
Herstellungsweise, die in vielen Haushaltungen schon im Frie¬
den mit bestem Erfolg angewandt worden Ijt.

öffentlich bewirtschaftet werden. Es sollen die
s Zeugnisse durch die Reichsstelle für Gemüse und Ol
' mäßig auf die Bundesstaaten verteilt werden,

Unterverteilung auf die Kommunalverbände ob.,«
Zur Durchführung der Bewirtschaftung ist von
Reichsstelle unterstellten Gemüsekonserven-Kriegsges^
Braunschweig durch Bekanntmachung vom 21.
der Absatz und Versand von Gemüsekonserven und
müscn verboten worden. Sowohl der Absatz, wie
Versand ist nur zulässig mit Genehmigung dieser
seilschaff. Auch der Versand wird nur erlaubt u
Verfügung der Kommunalverbände. Den Kommu
den wird" dringlichst empfohlen, schon jetzt beso,,«
Faßgemüse geeignete Lagerräume bereitzustellen. Dsi
gesellschaft wird apf Anfragen bereitwilligst sachvers

' Rat erteilen.

werden

besonder?

Limburg,  den 1l.  Juli 1917
a. Das Eiserne Kreuz.  Dem GefreitenA. K r ög er,

Sohn des Wagenmcisters Herrn Johann Steioff von hier,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen und persönlich durch den
Herrn General überreicht. Kröger war in der Schlacht
schwer verwundet worden, infolgedessen er ein Bein oerlor.

/ . Ihr g oldenes Hochzeitsfest  feierten am Mon¬
tag die Eheleute Heinrich Blind.  Am Vorabend über¬
reichte Herr Stadchfarrer Geistl. Rat Fendel  dem Jubel¬
paare die Ehejubiläums-Medaille des Kaisers und ein Er-
bauungsbuch des Hochw. Herrn Bischofs Dr. Kilian.

Vom neuen Friedhof.  In diesem Jahre sind
35 Jahre  seit der Eröffnung des neuen Friedhofs ver¬
flossen. Ms Erste wurde die am 7. Juli 1882 verstorbene
Gemahlin des damaligen Bürgermeisters Sch litt  beerdigt.
Bis Ende .des Jahres 1916 hatten 4516 Verstorbene da-

b. Aumenau, 10. Juli . Dem Füsi icr Äu a u st Ger¬
hardt,  S »hn des Wegewärtcrs Wilhelm Gerhardt von hier,
wurde weaen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde im
Westen das Eiserne Kreuz verliehen.

— Röchst, n M.. 0. Juli . Die 28jährige Ehefrau
Minna Wagner r r a u f nach dem Genuß von Kirschen
Bier.  Wenige «ugenblickc darnach erkrankte sie, und inner¬
halb drei Stunden war sie eine Leiche.  Der Gatte der
jungen Frau steht im Felde.

— Frankfurt, 10. Juli . Aufgrund ministerieller Geneh¬
migung wendet jetzt die Stadtverwaltungo« j dem Steuer¬
zahler, der innerhalb 14 Tagen nach Empfang des Sicuer-
zettels seine Steuern nicht bezahlt hat, d e Mahnung durch
öffentliche Zahlungsaufforderung mit dl eitägiger Frist an.
Nach Ablauf bict'cr Frist tritt Z« m ŝ êitreibung mi.  Der
bisher übliche Mahnzett-l komme in Fvitfall

* E i n e O h r f ci g e. In den..Lankwitzer Nah
steht zu lesen: Es gibt leider immer noch Frauen.
Wucher unterstützen indem sie sich zur Zahlung bell,
Preise erbieten. An die Unrechte kam aber eine
letzten Marktlage in Friedenau. Bor einem Gemüses,
erhandelte eine Frau Kohlrabi und ist eben auf den\
von 2,75 Mk. einig geworden Da ruft eine„Dame- s
ihr der Verkäuferin*u : . Lassen sie mir die Kohiral
gebe Ihnen 3 Mark." Schon dreht sich d,e erste Hii,i um und gibt'hrcr KonkurreMin links und rechts eme

' feige mit den Worten. „So , nun bezahlen sie die
| auch gleich mit. "

Qeffcntlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage sür Donnerstag den 12. Juli 191)

Zeitweise heiter, meist trocken, wärmer.

Lahnwasserwärme  20 " Celsius.

Aekanntmackungeri und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die Auszahlung der bewilligten Wohnungsmnten und

Barzuschüsse für den Monat Juni findet am Donners¬
tag, den 12. d. Mts ., von vormittags 81/, bis
12Vs Uhr auf Zimmer 13, I. Stock des Rathauses statt.

Limburg, den 11. Juli 1917.
4(159 Die Stadtkaste.

Kreisarheitsnackweis Limburg
Walderdorfferhof. 2[i59

Es werden für sofort gesucht:
Dreheru. Former, Gießereiarbeiteru. Kern¬

macher, Schlosseru. Schmiede, Schreiner u.
Zimmerer. Schneider und Schuhmacher, Müller
und Bäcker, Metzger und Sattler, Steinbruch¬
arbeiteru. Taglöhner, Munitionsarbeiter u.
-Arbeiterinnen, landwirtschaftl. Knechteu. Mägde.

>1,40M . pr» Monat!
m rollt «tio probe.Stbonnemenl aus di«

Krieasnummern
-er Lustigen Blätter
Mmilltto beirlbbeo BeDkbfmo«nRuboisPresber unb den oatriciittini Buiudtibm,
»on E . Heilen, »« ,, F . Jüttoee , Walter Trier , W . A . Wellner MI imgkdkure«
fcuqrnblltfe Onienfte kriegen, aber auch ftr ikbk» Deutschen bouemben Wert dkfitzk» Li«
-leibendes Kulturdokument aus großer Zeit
Man abonnier» t» |eder Buchhanblnng unb bei allen Postanslaiten

»Äerlaa dar Lustiaea Aläiier, 2erl« CB t;i

Wniöchl
gegen sofortige Vergütung
sofort gesucht.

E. Walter,
Limburg.

m

D . T th.
1 Häsin, 1 Hast«
Jnngen , 2 Jungti
zu verkaufen I.

AlustratzeB 4
Großes

Zimmer kiismlieilstiis

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militär beamte und Mannschaf r»

Uniformtuche — llütr .en — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(159

Wild . Lehnard senior , KOMarlt.

FreiMige Versteigerung.

mit Nordlicht, einfach möbliert,
eventl. ein kleines daneben, zu
mieten ge s uch l.

Angebote unte>Nr. 7(>57
an die Exped. d. Bl

Janiiiti Sttiieijl
finden Personen jeden Berufes
auch Frauen und Kriegsinva-
lidrn, durch Uebernahme der
Vertretung alt. Privatkronken-
kaffe. (Auch im Nebenberuf.)
Näh.unverbindlichd Bezirks-
direktion Adolf Schäfer, Lud¬
wigshafena. Rh. 3(159

Frankfurterstr. 49 b, 8 Wohn-
räume, 2 Mansarden, Bade¬
zimmer, Zentralheizung, ist
zum I . Okt. d. Js . ander¬
weitig zu vermieten I0(156

Frankfurterstr. 49 «.

mmm  und finefi
•jj üXm  dir -krlrg»« etgotss« unterrichtet)v werde«,

ist der Wunsch ted« deutschen Familie.

Bnaallleschilder,
(iedenkmänzen

liefert in kürzester Frist
(i . u . P . Labonte
ZlirarreBg ’eseJiiift k  Agentvrea

Kurnmarkt. 7(145

lie MMbttlltllissstklit.
Freitag , den 13. d. Mts ., nachmittags 3 Uhr,

verstergere ich hier Sackgaffe 13 meistbietend gegen bar:
den Nachlaß des Verstorbenen Bütogehilfen Josef Dippe,
worunter 1 komplettes Bett , 2 Tische , 1 Kommode,
1 Küchenfchrank usw. 6(159

Limburg, den 10. Juli 1917.
Basse , Gerichtsvollzieher.

Hlur wenn wir unsere goldene Wüstung^
unausgesetzt verstärken , hakt die stählerne
draußen jedem Anprall stand. 1(152

Dllllii Ijftflus mit Gotdgrld
unb Güldschrniltt.!

Aas Waterkand braucht unser Hold!

GolbankaufsstrUe für die
Kreise Kimburgu. Westerburg.

I Geöffsut jeden Iftittwoeb 10—12 tlbr

Bnurrnöf SMkNhchhr
Meidet öffentliche Gespräche «brr

militärische ««d wirtschaftliche Dinge!

Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wieder
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispstegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wind untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustcllen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
sestgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens-
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?

Parkstvahe5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach,
mittag von 3—5 Uhr. Der Kreisausschuss

Wunsch« möglichst« nt»
We sprechen, betrachtet da» Hamburg«
Fremdenblatt al» wichtigste Ausgabe. 1»
bat «tu« «nfaugreichen Telegraph« «
bienst eingerichtet, der»*« den Krieg-
schaupläh« und über dl« politisch«» h»
«M < Mverlülfig beichtet. Wesentlich«
Aufmerksamkeit wird de« Vorgängen in
den neutral« Staat« gewidmet, i»
denen da»Hamburger Frrmdenblatt eigen«

etle Vertretung« unterhält. —«daktio«
H Dt« al» Vellage erscheinend«

Rundschau im Bilde
tm «in wmmm «mm

iin Kupfertiefdruck
dt«d« Lesestoff de»tzamburgerZremden-
blatte», namentlich die Berichte von den
Krteg»schauplähen prachtvoll beleben.Der

Bezugspreis de»
wöchentlich dretzehnmal
«scheinende» Hamburger Zremdenblatte»
bettägt bei allen deutschen Boston stalten
monatlich2 M. 20 Pf.

ausschließlich Brtngeriohn. Probenummern koîuio«

Man bestelle josort da»

iattt MMN

Si«ckn foRMrin!
Beim Ausbleiben oder bei verspätst
Lieferung einer Nummer wollen sich um^
Postbezieher stets nur an den BnestEI
oder an die zustärdige BesteÜposianM
wenden Erst wenn Nachlieferung^
Aufklärung nicht in angemessener
erfolgen, wende man sich unter Augl^der' bereits unte nommencn Schritte*»•.
unseren Ve rlog.

und

Arbeitsbücher
zu Haben in der Kreioblatt -DrhSeri
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